

        

            

                

            

        




	



Mehr Tinte, Schweiß und Tränen 


	 


	Nach einem Jahr Beziehung machen Tattoo-Künstler Caelan Stokes und Steuerberater Dean Fowler ihre Liebe offiziell und schließen den Bund fürs Leben—äh, setzen die Ringe ein. Die Dinge könnten für sie gar nicht besser laufen, doch die ersten Risse in ihrer perfekten Welt erscheinen, als Dean versucht, Caelan dazu zu bringen, sich seiner Vergangenheit zu stellen. Von seinen biologischen Eltern als Baby verlassen, ist Caelan weit davon entfernt, sich nach einer Wiedervereinigung zu sehnen und als er erfährt, dass Dean seine Mutter gefunden hat, ist er außer sich. 


	 


	Wenig später kostet ein dummer Fehler Dean seinen Job und seine daraus resultierenden Gefühle der Unzulänglichkeit und Depression beeinträchtigen ihre Beziehung. Caelan und Dean müssen sich die Frage stellen, ob die Liebe, die sie auf Ruinen gebaut haben, stark genug ist, um eine solche Prüfung zu überstehen. Doch noch während sie sich bemühen, ihre Beziehung zu retten, trifft sie ein Schicksalsschlag, der ihr Leben so wie sie es kennen für immer verändern könnte. 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Buch 2 der Serie. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	„Das ist es also?“ Caelan gelang es beinahe, aber nicht ganz, sein Lächeln zu unterdrücken. 


	„Das ist es“, bestätigte Dean, der gar nicht erst versuchte, sein Lächeln zu unterdrücken. 


	„Es ist…groß. Noch größer, als ich es in Erinnerung hatte.“ In Caelans Stimme lag ein eindeutiger Ton des Staunens. 


	„Ich weiß. Geht mir genauso. Es ist aber sehr schön, findest du nicht?“ 


	„Oh, absolut.“ Caelan nickte ernsthaft. „Es ist schön. Und ich kann es kaum erwarten, rein zu gehen.“ 


	„Tja, dann schlage ich vor, wir gehen.“ Dean nahm Caelan bei der Hand und machte einen Schritt, musste aber stehen bleiben als Caelan ihm nicht folgte. „Was ist?“


	„Ich habe nur gerade über was nachgedacht.“ Caelans Augen glitzerten verschmitzt und das Grün in ihnen glänzte stärker als sonst. Es war jene Art Verschmitztheit, von der Dean inzwischen wusste, dass sie eine Menge Spaß bedeutete. Er spürte, wie ein noch breiteres Grinsen an seinem Gesicht zupfte. „Worüber?“ 


	Caelan betrachtete den vor ihnen liegenden Weg mit gerunzelter Stirn. „Sollten wir das nicht richtig machen?“ 


	Dean schaute kurz in die Richtung, in die Caelan blickte, dann wandte er sich ihm wieder zu. „Was richtig machen? Du erwartest doch nicht, dass ich dich über die Schwelle trage, oder?“


	Caelans kehliges Lachen traf direkt in sein Herz. „Nein. Obwohl…dann würden die Nachbarn uns definitiv bemerken, meinst du nicht?“


	„Ja. Absolut.“ Dean schnaubte. „Ich bin mir nur nicht ganz sicher, ob sie uns mögen oder unmöglich finden würden.“


	„Ach, naja, ich denke keins von beiden wäre ein Problem. Wenn sie uns nicht mögen, können wir einfach außer Sicht bleiben. Der Vorgarten ist so groß, dass wir darin tagelang rumlaufen könnten ohne dass uns jemand sieht.“ Caelan sah den fraglichen Vorgarten an und verzog das Gesicht. „Ganz ehrlich, es ist riesig. Kein Wunder, dass ich mich nicht an alles erinnern kann. Es wird Wochen dauern, bis wir alles entdeckt haben.“ 


	„Oh, Caelan.“ Dean seufzte. „Du übertreibst. Das ist einfach ein nettes Haus mit genug Platz für uns, das ist alles.“ 


	Caelan hatte noch immer die Stirn gerunzelt. „Findest du nicht, dass es ein bisschen zu, äh, groß ist? Ehrlich, ein Haus von dieser Größe erfordert eine Menge Arbeit, denke ich. Von dem Garten ganz zu schweigen—vor und hinter dem Haus.“ 


	Dean stöhnte und legte seinen Arm um Caelans Taille. „Caelan, Liebling. Wir haben darüber gesprochen. Wir waren uns einig, dass es das Richtige für uns ist. Überleg doch mal. Du bekommst deinen eigenen Raum. Die gesamte obere Etage, um genau zu sein. Jede Menge Platz, damit du an deinen Vorlagen und so arbeiten kannst und nicht mehr alles in dieses winzige Hinterzimmer im Studio stopfen musst.“


	„Ich weiß. Ich weiß, aber… Ach, ist ja auch egal. Jetzt ist es sowieso zu spät, um unsere Meinung zu ändern. Der Vertrag ist unterschrieben, besiegelt, und wir werden uns dumm und dämlich dafür bezahlen.“


	„Vielleicht“, gab Dean zu und zog Caelan dichter an sich. „Aber es ist jeden Penny wert.“ 


	„Denkst du das?“ 


	„Ja. Und glaub mir, Schatz, wenn ich erst mal damit fertig bin, dich in jedem einzelnen Raum dieses Hauses zu ficken, wirst du das auch denken.“ 


	Caelans Atem stockte und seine Augen verengten sich ein wenig. „Willst du wissen, was ich gerade jetzt denke?“ 


	„Unbedingt.“ 


	„Lass uns reingehen.“


	Die Dringlichkeit in Caelans Stimme ließ Dean alle spielerischen Gedanken vergessen und Caelan interessierte es offenbar auch nicht mehr, wie genau sie ihr neues Haus zum ersten Mal betraten, als er Dean wenig zeremoniell hinein zerrte. 


	„Wo?“, keuchte er und sah sich ungeduldig in der großen Eingangshalle um. 


	„Schlafzimmer?“, schlug Dean vor. 


	„Nee. Wir haben noch kein Bett, erinnerst du dich?“ 


	„Oh, stimmt. Mist. Sofa?“ 


	Caelan lachte leise. „Nein, ernsthaft? Sofa? Wie kommt es, dass ich mit dir immer auf dem Sofa lande?“ 


	„Keine Ahnung“, knurrte Dean und zog Caelan in ihr neues Wohnzimmer. „Und es ist mir auch egal.“ Er hob die Hände, um Caelan an Ort und Stelle festzuhalten, als er ihn küsste. Nicht, dass Caelan festgehalten werden musste. Er reagierte mit offensichtlicher Lust auf den Kuss und presste sich gegen Dean in einer harten, kraftvollen Linie aus Fleisch gewordenem Verlangen. 


	„Verdammt, ich will dich so sehr“, murmelte Caelan. Er stöhnte und rieb sich ungeduldig an Deans Hüfte. 


	„Geht mir genauso“, flüsterte Dean während er versuchte, mit den wenigen Gehirnzellen, die noch logisch funktionierten, zu entscheiden, wie er es machen wollte. „Dreh dich um“, befahl er. 


	„Was?“ 


	„Dreh dich um“, wiederholte Dean und schubste Caelan, damit er sich bewegte. 


	„Äh…“ 


	„Und mach deinen Reißverschluss auf, wenn du schon mal dabei bist. Zieh die Jeans aus und beug dich vor.“ 


	Caelan grinste, grinste tatsächlich, war allerdings weit davon entfernt, sich umzudrehen. Stattdessen sah er zu Dean auf mit diesem nervigen Ausdruck von Sturheit, den er nur zu den unpassendsten Gelegenheiten zeigte. „Oha, Schatz. Du—“


	„Caelan? Dreh dich um und beug dich vor. Jetzt.“ 


	Caelans Augen blitzten auf, aber er tat, wie ihm geheißen, was gut war, denn Dean fühlte sich, als sei er kurz davor seine eigene Jeans zu sprengen wenn er sie nicht bald ausziehen könnte. Er zerrte ungeduldig an seinem Reißverschluss, zog seinen erigierten Penis hervor und streichelte ihn beruhigend. 


	„Mmm, nett“, schnurrte Caelan, der ihn über seine Schulter beobachtete. 


	„Halt die Klappe und mach die Beine auseinander.“ 


	„Aye, Höhlenmensch.“ Caelan kicherte, legte aber gehorsam die Arme auf die Rückenlehne des Sofas und streckte einladend den Hintern heraus als er die Beine spreizte.


	„Oh, das ist heiß“, keuchte Dean. Er war schon so dicht dran. Richtig lächerlich. Sie hatten noch gar nichts gemacht, aber er war so nervös und erregt wie ein Teenager und alles, woran er denken konnte, war, sich in Caelans Körper zu vergraben und sich in dieser wunderbaren Hitze zu verlieren und—


	„Ja, hal-löchen!“, ertönte eine fröhliche Stimme von der Eingangstür. Der Eingangstür, die keiner von ihnen beiden geschlossen hatte. Der Eingangstür, die nur ein paar Meter entfernt war von dem weiten Bogen, der die Grenze zwischen Flur und Wohnzimmer bildete. Offen geschnittene Häuser waren toll. Solange man nichts zu verbergen hatte. 


	Leise fluchend fummelten Dean und Caelan beide wild an ihren Jeans herum. Dean, der seine sowieso nicht ganz ausgezogen hatte, brauchte nicht sehr lange, um seinen Reißverschluss wieder hoch zu ziehen, auch wenn sein Schwanz nicht gerade erfreut darüber war, wieder eingesperrt zu werden. Zumindest verschwand seine Erektion rasch dank der Person, die an der Tür war und ihrer bisher recht vielversprechenden Einweihungsfeier ein solch abruptes Ende bereitet hatte. 


	„Hallo?“, fragte die Stimme, die jetzt etwas erstaunt klang. „Jemand zu Hause? Ich bin Andrea, die neue Nachbarin. Ich wollte nur mal schnell hallo sagen kommen.“ 


	Dean und Caelan wechselten einen raschen Blick. Keiner von beiden hatte bisher geantwortet, aber es war klar, dass sie die Frau nicht einfach ignorieren konnten. So wie sie klang, würde sie wahrscheinlich jeden Moment einfach hereinspaziert kommen. 


	„Äh, ja“, rief Dean. „Nur einen Moment. Ich bin nur, em, gerade dabei, etwas zu richten.“ Vielleicht konnte er sie wenigstens so lange hinhalten, bis Caelan seine Hose zu gemacht hatte. Er sah Caelan an und rollte seine Augen in einem ungeduldigen Zeichen, sich zu beeilen, aber Caelan zerrte weiter an seiner Hose herum. Um seinen Reißverschluss zu schließen, musste er die Jeans erst mal hoch ziehen, und aus irgendeinem Grund schien er damit Probleme zu haben. 


	„Was ist denn?“, flüsterte Dean. Zu seinem Schrecken zuckte Caelan mit den Schultern und sah selbst ziemlich entsetzt aus. 


	Dean hob seine Augenbrauen in stiller Frage. Caelan zuckte erneut die Schultern und schüttelte den Kopf, dann hockte er sich hin und zog noch fester an seiner Jeans. Irgendwie hatte er es geschafft, sein Bein in dem Stoff so zu verheddern, dass er es einfach nicht frei bekam. 


	„Oh, hallo, da sind Sie.“ Die gleiche fröhliche Stimme—Andrea—klang jetzt näher, also hatte sie wohl getan, was Dean befürchtete, und sich selbst herein gelassen. Naja, sie war durch die offene Tür gegangen. Er wirbelte herum, ließ Caelan mit dem Chaos von Kleidung, in dem er steckte, alleine, und eilte in die Eingangshalle. 


	„Hallo“, grüßte er so gelassen und enthusiastisch wie er konnte während er versuchte, das Wohnzimmer so gut es ging vor dem Blick der Frau zu schützen. Zu seinem Ärger versuchte sie ganz klar, an ihm vorbei zu sehen. Ob sie das einfach nur aus allgemeiner Neugier heraus tat oder weil sie vermutete, dass es dort etwas Interessantes zu sehen gab, war etwas, über das er einfach nicht nachdenken wollte. 


	„Äh, nett, dass Sie vorbeischauen“, zwang Dean sich zu sagen. „Tut mir leid, ich war noch, em, beschäftigt. Sie wissen sicherlich, wie es ist, wenn man in ein neues Haus einzieht. Jede Menge zu tun.“ 


	„Oh ja, natürlich“, zwitscherte Andrea fröhlich und streckte ihre Hand aus. „Ich wollte wirklich nicht stören. Ich sah, wie Sie beide ankamen und wollte höflich sein und Sie in der Nachbarschaft willkommen heißen.“ 


	„Das ist sehr nett von Ihnen. Äh, vielen Dank.“ 


	„Ziehen Sie alleine ein?“, erkundigte Andrea sich und sah dabei nicht so aus, als wollte sie Dean wirklich nur willkommen heißen. Nein, sie wollte auch mit ihm reden und wahrscheinlich so viel über ihre neuen Nachbarn herausfinden, wie sie nur konnte. 


	„Nein, eigentlich ziehe ich mit meinem Partner zusammen ein“, antwortete Dean während er sich fragte, was zum Teufel Caelan gerade machte und ob er wohl bald imstande wäre, sich in einen präsentablen Zustand zu versetzen. Sehr bald am Besten, da Andrea begann, sich den Hals zu verrenken bei dem Versuch, einen unauffälligen Blick an Deans Schulter vorbei zu werfen. 


	„Ach so. Ich frage mich, ob das wohl der gutaussehende Blonde ist, der eben bei Ihnen war“, fragte sie in einem schwer einzuschätzenden Tonfall. 


	„Ja, genau der.“ Wenn Caelan nur hier wäre, dachte Dean verzweifelt. Er war so viel besser im Umgang mit Menschen. Obwohl Dean sich nicht direkt Sorgen machte, dass die Nachbarn schwulenfeindlich sein könnten, so wusste er doch, wie wichtig es war, einen guten ersten Eindruck zu hinterlassen, ob man nun einen alternativen Lebensstil führte oder nicht. Der Eindruck, den sie derzeit hinterließen, war wohl zumindest als seltsam zu bezeichnen. 


	Immerhin war Andreas Gesichtsausdruck nur ein wenig auf der falschen Seite von neutral. „Es stimmt also, was ich gehört habe.“ Sie schenkte ihm ein Lächeln, das etwas von seiner vorherigen Aufrichtigkeit eingebüßt hatte. 


	„Das kommt darauf an, was Sie gehört haben, würde ich sagen.“ 


	Andrea sah einen Moment lang verlegen aus, fing sich aber rasch. „Nichts Bestimmtes, nur…ach, naja. Dass die neuen Nachbarn etwas, äh, anders seien.“ 


	„Anders? Was für ein nettes Wort“, sagte Dean und bemühte sich, seine Stimme ruhig zu halten. Er würde dieser Andrea nur zu gerne sagen, sie solle ihre falsche Freundlichkeit und Herumschnüffelei nehmen und verschwinden, aber das konnte er nicht tun. 


	„Das ist wirklich kein Problem“, versicherte sie ihm eilig. Offensichtlich hatte sie seinen aufkeimende Verärgerung gespürt. 


	„Ach nein?“ 


	„Überhaupt nicht. Wir sind hier sehr aufgeschlossen, wissen Sie. Wir, äh, wissen nur gerne, mit wem wir es zu tun haben.“ 


	„Na, wer will das nicht?“, sagte Caelan, als er direkt hinter Dean auftauchte. Endlich. Caelan stand dicht bei ihm, vielleicht ein bisschen zu dicht, und Dean beobachtete Andreas Mimik misstrauisch. Ihm entging nicht, wie ihr Blick von ihm zu Caelan schweifte und zurück wanderte. 


	Caelan ging an ihm vorbei und schob seine Hand vor. „Hi, ich bin Caelan Stokes. Das ist mein Verlobter, Dean Fowler. Sehr erfreut.“ Dem Klang seiner Stimme nach zu urteilen, schenkte er ihr sein extra-charmantes Lächeln. Verräter. 


	Anscheinend etwas erstaunt von seiner überwältigenden Fröhlichkeit, schüttelte sie seine Hand. „Andrea Parkinson. Die Freude ist ganz meinerseits.“ 


	„Es ist wirklich lieb von dir, reinzuschauen, Andrea“, sagte Caelan mit sanftem Schnurren. „Ich würde dir so gerne einen Kaffee anbieten, aber wir ziehen gerade erst ein, also haben wir noch nichts außer unseren Möbeln hier. Und das sind noch nicht mal alle.“ 


	Zu Deans Überraschung errötete sie ein bisschen und ja, da war sogar der Anflug eines mädchenhaften Kicherns als sie Caelan ansah. Anscheinend war Caelans legendärer Charme eingeschaltet und funktionierte. 


	„Ach, macht euch bitte keine Umstände“, sagte sie. „Ich wollte euch auch gar nicht lange aufhalten. Wie ich schon sagte, ich wollte euch nur in der Nachbarschaft willkommen heißen. Ich hoffe, es gefällt euch hier.“ 


	„Ich bin mir sicher, das wird es.“ Caelan gelang es sogar, überzeugt zu klingen, ein Gefühl, das Dean gerade überhaupt nicht heraufbeschwören konnte. 
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